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Dienſtag, den 20. Auguſt 1850, Abends 6 Uhr. 


Wer Vieles bringt, wird Manchem Etwas 971 
Goͤthe. 


Verantwortlicher Redakteur 
Dr. Herm. Grieben. 


Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich. - 
Einzelne Nummern koſten 11 Sgr. 


auswärts: 1 Thlr. 73 Sgr.; 


— Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Abonnements-Preis bier pro Quartal I Thlr., pro Monat 12, Sgr., pro Woche 33 Sgr.; 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


Das Königsberger Schwimmfeſt 
am 17. Auguſt 


iſt in der Civil⸗Schwimmanſtalt mit Glanz und» 


Glück von Schwimmern und Zuſchauern gefeiert 
worden. Dieſes Schwimmfeſt und das Turnfeſt“) 
find Königsbergs größte Volksfeſte. Nach Regen 
folgte Sonnenſchein und fo zog bei dem heiterſten 
Wetter ein großer Theil der Einwohnerſchaft nach 
der mit Fahnen und Guirlanden feſtlich geſchmück— 
ten Schwimmanſtalt des Pregels, der mit ſeinen 
belebten Ufern und unzähligen Gondeln, die Stadt 
mit den Feſtungswerken, ſo wie die untergebende 
Sonne im Hintergrunde, vorüberſegelnde Schiffe 
und der bunte Wirrwarr im Vordergrunde, ein 
ſehr maleriſches Bild abgab. Unter luſtiger Trom⸗ 
petenmuſik ſtürzte ſich auf einen Wink des Schwimm⸗ 
lebrers Herrn Grothe, der jetzt Eigenthümer dieſer 
Anſtalt iſt, das erſte Glied der größeren Schwim⸗ 
mer vom Holzfloß in's Waſſer, darauf das zweite 
und dritte Glied, aus den kleineren und jüngeren 
Schwimmern. Rettungsböte begleiteten ſie. Unter 
jubelndem Hurrah! erreichten ſie in 10. Minuten 
die hohe Brücke. Die Rückreiſe wurde angetreten. 
Mit kräftigen Armen wurden die Fluthen des Stro— 
mes mit Leichtigkeit getheilt. In noch nicht 20 
Minuten war die Schwimmprobe glänzend über 
ſtanden. Die kühnſten und gewandteſten Schwim⸗ 


mer immer voran, als Anführer des ſchwimmenden 
Megiments, beſtiegen, roth wie die Krebſe, das 
Land; die Uebrigen, darunter plaſtiſch ſchöne Figu- | 


ren, folgten. Darauf unmittelbar Mas kenſcherze 
von niedrig gelegenen und 20 Fuß hohen Gerüſten, 
verbunden mit Turn- und Waſſerkunſtſtücken. Lie⸗ 
besſcenen zwiſchen Schornſteinfeger und Müller. 
Quaſimodo und Prinzeſſin Pumphia. Letztere 
ſtürzt ſich, unter dem homeriſchen Gelächter des 
Volkes in den tiefen Abgrund, die übrigen Mas- 
ken, Nachtwächter, Türken, Arlechinos, Pierrots, 
Pantalons folgten, einzeln, zu Zweien, und Damen, 
kerzengerade und kopfüber. Erſtaunte man beim 
Probeſchwimmen über die Ausdauer, ſo mußte man 


hier den Muth, ja den Uebermuth, die Tollkühnheit 
der Schwimmer bewundern, welche ſie hier zur 
Schau trugen, um ihr gränzenloſes Vertrauen mit 
dem Elemente des Waſſers kund zu geben. Die 
ſpringenden Damen wurden mit Lachen, die kühn— 
ſten Waſſerſpringer durch ein lautes Bravo belohnt. 
Dazwiſchen komiſche Intermezzos. Vorüberſegelnde 
Schiffe werden von den Schwimmern wie von wil⸗ 
den Indianern erklettert. Der Kapitain und ſeine 
ſtaunende Gattin glaubten fich in großer Gefahr, 
vielleicht ins Waſſer hinabgeſtürzt zu werden, wäh— 
rend die harmloſen Schwimmer ſelbſt lachend hin 
einſprangen, um ſich mit grünen Thyrſusſtäben zu 
ſchmücken und dem Triumphzuge des Bacchus zu 
folgen, der mit blinkeydem Pokal in der Hand, mit 
Weigreben und weißem Bart geſchmückt, hoch oben 
auf dreien Weinfäſſern reitet und ſich don beflügel— 
ten Waſſergöttern auf dem Strome ſpazicren fahren 
läßt, bis neckende Geſtalten ihn zum Gaudium der 
Zuſchauer von feinem hocherhabenen, aber ſehr 
ſchwankenden Throne herab und ins Waſſer pur⸗ 
zeln laſſen. Rechts ein Drängen, ein Bedauern. 
Was giebts? Ein armer, beaufſichtigender Füſilier 
plumpſt niit voller Uniform ins Waſſer. Er wird 
ins Trockene gebracht, aber ſein Faſchinenmeſſer iſt 
ſpurlos verſchwunden. Grothe vor! Hier zeigte 
Herr Schwimmlehrer Grothe ſeine Taucherkunſt. 


—— 


Wer wagts, Rittersmann oder Knapp, zu tauchen 


bis auf den 18 Fuß tiefen Grund hinab? Grothe 


wagts — und es rudert mit Kraft und mit emſi⸗ 


gem Fleiß, und er iſts, und hoch in ſeiner Linken, 
ſchwingt er das blanke Faſchinenmeſſer mit freits 
digem Winken. Links ein Hohngelächter. Was iſt 
los? Eine kühne Zuſchauerin wagt ſich bis auf 
das Floß inmitten ſchalkhafter Schwimmer. Wäh⸗ 
rend ein kleiner durchtriebener Schwimmer ihr einige 
Sumpfblumen überreicht, wird ſie von den Andern 
mit einer Waſſertaufe beſpritzt. Endlich iſt es 
dunkler geworden. Eine Fackelpolonaiſe im Waſſer. 
Grothe au einem Tiſche mit einem Transparente, 
worauf zu leſen: „Vivat der Schwimmer!“ bringt 
nach einer Anrede einen Toaſt aus auf den Lan 


der ſchwimmende Trinker aber läßt ſich nicht ſtören, 
er trinkt dennoch weiter und immer weiter auf 
Schwimmer und auf Zuſchauer, bis das Volk im 
griechiſchen Chorus unisono ruft: Unſer Schwimm⸗ 
lehrer Grothe ſoll leben! Schwimmmeiſter! ver 
beſſern andere Stimmen. Er lebe hoch! Die 
Trompetenmuſik giebt das Signal zum Beginn 
des brillanten Müllerſchen Feuerwerkes. Links und 
rechts, von vorne und von hinten, von oben und 
unten knallt, leuchtkugelt und ſchwärmt es, daß es 
eine Freude iſt. Drüben aber, auf grüner Wieſe, 
irrlichtert es mit Zündlichten hin und her. Feuer! 
Feuer! Theertonnen brennen in rothdampfender 
Gluth. Drei Kanonenſchläge. Zwölf Bomben- 
röhren in Reih und Glied ſpeien Tod und Ders 
derben. Die Shrapnells, hier durch Bienenſchwärme 
erſetzt, folgen, fallen mitten unter die maulaufſper— 
renden Zuſchauer und verurſachen Wunden, minder 
ſtens Brandwunden auf Hüten und Röcken. Das 
Element des Waſſers tritt ganz in den Hintergrund, 
das Element des Feuers dominirt in aller Pracht 
und Herrlichkeit. Raketen durchkreuzen das luftige 
Element, fo lange, bis das Signal von Kanonen» 
ſchlägen und Trompetentönen die luſtigen Schwär⸗ 
mer und Schwärmerinnen aus all ihren Himmeln 
reißt und auf dem proſaiſchen Element der trockenen 
Erde dahin führt, wo die trockene Kehle angeſeuch⸗ 
tet und erfriſcht wird vom Naß der Rebe und 
des Gerftenfaftes, (K. 3 ) 


Zur Geſchichte der Zünfte. 
Vom Prof. Wilda in Breslau. 

Eine gewiffe polizeiliche Organiſation der Hand- 
werker und Kleinhändler finden wir auch, wo Zünfte 
gar nicht beſteben oder beſtanden haben, indem die 
Marktſtände beſtimmt, eine Kontrole über Gewicht 
Maaß und Beſchaffenheit der zum Kauf geſtellten 
Waaren ſtattfindet, einzelnen Gewerken auch wohl 
beſondere Vorſteher beſtellt ſind. Die Zünfte ſind 
aber beſonders ibrem Urſprunge nach freie Einigungen 
des freien, ſelbſtſtändiger und wohlhabender gewordenen 


*) Am 7. Juli. Vgl. den Bericht in Nr. 160 d. 3. 


desvater. Zwar zerbricht die Champagnerflaſche, 


Handwerkerſtandes, deren Entſtehung in Deutſchland 
etwa in das 12. Jahrhundert zu ſetzen ſein moͤchte 


. A2 7—rU—ið2 . 


Der Wahnſinnige. 
(Nach W. H. Simms.) 5 
Wir hatten eine fröhliche Nacht durchlebt. Im Oſten erbleichten ſchon 
die Sterne, und noch gab das Echo des heiteren morgenfriſchen Walddomes, 
an deſſen äußerſter Grenze die kleine Hütte meines Freundes ſtand, unſere 
Jubellieder zurück. Endlich aber mahnte der erwachende Sonnengott doch 
zum Aufbruch, und als der erfte goldene Schein die leiſe rauſchenden ſchwan⸗ 
kenden Wipfel küßte, hob ich den Fuß in den Steigbügel meines wackern 
„Priam“, um durch enge Waldpfade bin den eigenen Heimweg anzutreten. 
Unſere kleine Geſellſchaft beftand eiwa aus einem Dutzend junger Bur⸗ 
ſchen, alle halb toll von Wein und Lachen, und aufgeregt wie ich war, legte 
ich, meinem Thiere ganz den Zügel überlaſſend, die wenigen Meilen in un⸗ 
glaublich kurzer Zeit zurück. Zwei Stunden ſpäter lag ich warm und weich 
unter meiner Decke ausgeſtreckt, und träumte von den Zwillingstöchtern des 
alten Hansford Owens. ö 
Ja ſo, der Leſer kennt die beiden reizenden Mädchen noch nicht! Bitte 
um Verzeihung! — Den Fehler muß ich vorher verbeſſern. 

„Sie heißen alſo Suſanna und Emmeline, find beide heiter und lebens. 
frob, ſchön zum Entzücken, witzig, pikant, jung, reich — der alte Owens be: 
ſitzt wenigſtens eine ſehr ausgebreitete Plantage und eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl von Negern. — Und ich ſelbſt? — 22 Jahre alt, etwas Schwärmer, 
viel Phantaſie, Landſchaftsmaler, für Naturſchönheiten ein empfängliches Herz. 
— Braucht es noch einer Verſicherung oder vielmehr einer Entſchuldigung, 
daß ich von ſolchen Schweſtern träumte? — Gewiß nicht. — „Aber weshalb 
gerade von allen Beiden?“ könnteſt du fragen. — War es denn nicht nur 
Eine, die mich begeiſterte? — vielleicht die lebendige Emmeline, vielleicht die 
ruhigere Suſanna mit dem Flachshaar und den treublauen Augen? — Lieber 
Leſer, das iſt eine Sache, über die ich leider nicht einmal mit mir ſelbſt im 
Klaren war, denn aufrichtig geſagt, — das heißt, nur unter uns — ich hatte 


ſie beide gleich ſtark in Verdacht, in mich ſelbſt verliebt zu ſein, und hielt es 


nun für eine mir vom Himmel geſtellte Aufgabe, diejenige zu erkennen, die 
ich durch eine Vernachläſſigung am wenigſten unglücklich machen würde, und 
nachher — die andere zu heirathen. 

Doch genug von meinen Träumen! Ich will den Leſer nicht länger 
damit beläſtigen, will ihm nicht vorerzählen, wie ſpät in den Tag hinein ſch 
ſchlief und wie ich endlich gegen Mittag neu geſtärkt erwachte. Mit dem Er⸗ 
wachen ſchien aber auch ein neues Gefühl in mir zu erſtehn. Emmeline und 
Suſanna gingen mir nicht aus dem Kopf, und den geſtrigen Wein noch im« 
mer gerade genug ſpürend, um kecken Entſchluß auch keck und raſch auszu⸗ 
führen, verzehrte ich ſchnell mein Frühſtück, ließ mein Pferd ſatteln und war 
eben im Begriff aufzuſteigen, als ich durch niemand Geringeres als unſern 
wackern Schmied, Ephraim Strang, angeredet wurde. 

ö „Ihr wollt ausreiten, wie ich ſehe?“ 

„Ja.“ — 5 

„Nach Squire Owens wahrſcheinlich?“ N 

„Hm!“ ſagte ich und ſah den Mann überraſcht an. 
| „Dachte mir's!“ fuhr der Schmied ruhig fort, „wollte Euch nur wars 
nen! Müßt ein Bischen aufpaſſen! Der berüchtigte Archy Dargan iſt aus 
Hamilton entwiſcht.“ 

„Und wer iſt Archy Dargan?“ 

„Hey? — kennt Archy nicht? Ei das iſt ja der Tolle, den fie dort 
ſchon zwei Jahre eingeſchloſſen gehalten.“ 

„Ein Toller? — fo!‘ 

„Ja, und noch dazu ein gehörig wilder. Das iſt das pfiffigſte Men⸗ 
ſchenkind, das wohl je in einer Zwangsjacke geſteckt hat. Spricht wie ein 
Buch, weiß beſſer als irgend ein Anderer, wie er ſich aus Schlingen zieht, 
iſt Tage lang ganz vernünftig und nimmt auf einmal wieder einen tollen An⸗ 
ſatz wie ein ſcheues Pferd, und eh' Ihr wißt wer Ihr ſeid, habt Jor feine 
Hacken ſchon zwiſchen den Augen. Meſſer, Büchſe oder Piſtol, 's iſt ihm 
Alles gleich; was er gerade erreichen kann, faßt er, und nachher gute Nacht! 


während aber die Wurzeln, woraus fie erwachſen, 
bis in die germaniſche Vorzeit, noch vor Einführung 
des Chriſtenthums zurückgehen. 

Damals beftanden ſchon unter dem Namen Gil 
den Einigungen zu gegenſeitiger Hülfe und Beiſtand 
gegen Gewaltthat, bei böſen Rechts händeln, iu den 
Nöthen des Lebens, z. B. wenn einer der Genoſſen 
das Seinige durch Feuer, Schiffbruch u. ſ. w. vers 
loren hatte. Dieſe Genoſſenſchaften hatten eine be 
ſtimmte, im Weſentlichen überall, wo wir ſie finden 
gleichmäßige Einrichtung. Sie bielten insbeſondere 
auch ihre Zuſammenkünfte mit Opfern und Gelagen. 
Jeder mußte dazu eine Beiſteuer geben. Daher der 
Name. Denn Gilde (Geld, gelten) iſt urſprünglich 
Beiſteuer. In Schweden bedeutet Gilde aber noch 
heutigen Tages: einen Schmaus, Gelage. Aehn— 
lich iſt unſer Zeche: Antheil, Genoſſenſchaft, Ge— 
lage; und Gaffel, Hanſa, bedeuten ebenfalls Bei— 
trag, Steuer, dann Einigung, Genoſſenſchaft. — 
In der chriſtlichen Zeit kam beſonders die Benen— 
nung Brüderſchaft auf Bekanntlich heißen auch 
nochein mancher Gegend die Handwerkszünfte Brü— 
derſchaften. Die geiſtlichen Brüderſchaften ſind aus 
derſelben Wurzel erwachſen; fie find eine Art 
Gilden mit vorwaltenden religiöſen oder kirchlichen 
Zwecken. N 

Die weitere Entwickelung des Gildeweſens fällt 
mit dem Aufblühen der Städte, des Handels und 
der Gewerbe zuſammen. Die Staatsgewalt war 
zu ohnmächtig, um Allen gebörigen Schutz, zu ge⸗ 
währen und den Bedürfniſſen durch öffentliche Ein— 
richtungen entgegenkommen zu können. Auf dem 
Lande mußte man Sicherheit durch Anſchluß an ei⸗ 
nen Mächtigen ſuchen; ſo entwickelte ſich immer 
mehr Herrenthum auf der einen, Abhängigkeit . 


—— — ͤ —́ä—ů—— ͤ K —E—UV——— E —— men 


Unfreiheit auf der andern Seite. Den Bewobnern 
der dichter bevölkerten Städte drängte ſich bald das 
Bewußtſein auf, daß Einigung ſtark mache und daß 
fie nur durch fie ihre Freiheit bewahren konnten. 
In den Ortſchaften, welche als Marktplätze zu Size 
zen des Verkehrs wurden, wohnten aber anfangs 
theils Freie, theils Unfreie (Hörige). Es waren 
aber die Freien die Eigenthümer der eigentlich ſtäd— 
tiſchen Grundſtücke, (denn wie man auf dem Lande 
zwiſchen Höfen und Kathen oder Hütten unterſchei⸗ 
det, fo ſcheint es damals auch in den Städten ge 
weſen zu ſein) Kaufleute (im Gegenſatz zu den von 
Krämern und Hökern), welche ſich zunächſt zu Gil— 
den verbanden. Die erſte und älteſte unter dieſen 
Gilden hat ſich in manchen Städten vor den ſpäter 
entſtandenen, oftmals vorzugsweiſe Anſehen und 
Einfluß als höchſte Gilde zu erhalten gewußt. 
Dieſe Altbürger- und Kaufmannsgilden waren es 
aber vorzüglich, welche die ſtädtiſche Freiheit gar 
manchem Ort errungen haben; bald mit den Waf— 
fen in der Hand in ſchwerem Kampf mit Herren 
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und Rittern, bald auf friedlichem Wege durch Un⸗ 
terhandlung und Erkaufung der Freiheit. 

So brachten ſie die Beſetzung der obrigkeitlichen 
Aemter, welche bisher von den Land- oder Grund— 
herren ausgegangen war, in ihre Hände, und ſie 
wußten dem Grundfag Anerkenuung zu verſchaffen, 
daß wer innerhalb der Stadtmauer wohne, ein freier 
Mann ſei, keine Abgaben wie Hörige und Hinter- 
ſaſſen zu zahlen habe. 

Zur Freiheit, welche dadurch auch der Theil der 
Handwerker und Kleinhändler erlangt hatte, der bis— 
her hörig geweſen war, kam nun aber allmählig 
mit dem Aufblühen der Städte größere Wohlhaben— 
heit und das Streben nach Selbſtſtandigkeit hinzu. 
Sie ſuchten es nun den übrigen Bürgern mehr 
gleich zu thun. Die, welche daſſelbe oder ver— 
wandte Gewerbe betrieben, vereinigten ſich nun zu 
ähnlichen Genoſſenſchaften. Es geſchah dies be— 
ſonders ſeit dem 12. Jahrhundert. Es hat auch 
nicht au Verſuchen gefehlt, das Gildenweſen in den 
Städten überhaupt, und die Gilden der Handwer— 
ker und Kleinhändler insbeſondere zu unterdrücken. 
So lange es galt, die Unabhängigkeit der Städte 
zu erringen, machten alle Bürgerklaſſen und ſämmt⸗ 
liche Genoſſenſchaften gemeinſchaftliche Sache. Als 
das Ziel erreicht war, begann der Kampf im In- 
nern der Städte. Die Gilden der Handwerker und 
Kleinhändler (die Zünfte wie wir ſie beſonders zu 
nennen pflegen) erhoben mancherlei Klagen und Be— 
ſchwerden; fie ſtrebten nach Antbeil am Stadtregie 
ment, das bisher ganz in den Händen der Altbür- 
ger und Kaufleute war. Dieſe Kämpfe bieten in 
manchen größeren Städten das höchſte Intereſſe; 
ſie ſind eine wahre Schule der Politik, indem ſie 
in kleinem Maßſtabe zeigen, was ſich nachmals auf 
dem großen Welttheater wiederholte. 

Mehr oder minder haben die Zünfte ihren Zweck 
erreicht. Es wu den Zunftmeifter in den Rath 
mit aufgenommen, oder es bildete ſich ein weiterer 
Rath neben dem engeren. In manchen Städten 
wurden die vornehmſten Bürger ſogar vertrieben; 
in manchen wurde ein ſ. g. Zunftregiment einge 
führt, d. h. es wurde feſtgeſetzt, daß die Nathsmit— 
glieder nur aus gewiſſen Zünften genommen werden 
ſollten. Wer in der Stadt nun noch politiſche 
Rechte ausüben wollte, mußte ſich, er mochte Hand- 
werker, Kaufmann, Gelehrter u. ſ. w. ſein, in eine 
dieſer Zünfte einſchreiben laſſen. Meiſtentheils er- 
folgte aber wieder, wenn auch die älteren Verfaſ⸗ 
fungen nicht wieder hergeſtellt wurden, doch eine 
Art Reſtauration, wodurch das Uebergewicht der 
Zünfte beſchränkt wurde. 


(Schluß folgt.) 


andern Nachrichten 79 Rt. eingebracht. 


Amtliches. 

Berlin, 17. Aug. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Auf Grund der ſtatt— 
gehabten Wahl dem vormaligen Präſidenten der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiffenfchaften zu Wien, 
Freiherrn von Hammer-Purgſtall, fo wie dem Mit⸗ 
gliede der Akademie des inscriptions ct belles 
lettres zu Paris, Eugen Burnouf, und dem Mite 
gliede der Akademie des sciences zu Paris, Biot, 
den Orden pour le mérite für Wiſſenſchaften und 
Künſte zu verleihen. 

Unter Bezugnahme auf den §. 17 des Ge⸗ 
feges vom 15. April 1848 wird vom Finanzmiui⸗ 
ſter bekannt gemacht, daß am 31. Juli d. J. 
7,245 635 Rthlr. in Darlehns⸗Kaſſen⸗Scheinen in 
Umlauf waren. 

Das Königl. Staats⸗Miniſterium hat am 
19. Juli beſchloſſen, daß nicht blos die Reſeren⸗ 
darien, ſondern auch alle anderen Beamten und 
Aſpiranten, welche durch die Einberufung zum 
Krſegsdienſt zur Verzögerung der ihnen noch oblie- 


genden Prüfungen und Vorbereitungs-Arbeiten ges 


nöthigt werden, zu behandeln und demgemäß 

a) wenn zur Zeit ihrer Einberufung ein Termin 
zu iörer Prüfung bereits anberaumt iſt, ihnen 
noch, ſofern die Militairverhältniſſe es geſtat— 
ten, die hierzu erforderliche Friſt zu bewil— 
ligen; 
anderenfalls aber ihnen nach fpäter abgeleg⸗ 
ter Prüfung vor denjenigen, welche ſpäter 
als fie in das betreffende Verhältniß eingetre⸗ 
ten, ihnen aber während des Kriegsdienſtes 
durch Ablegung der Prüfung zuvorge kommen 
ſind, die Anciennetät beizulegen; ferner 


b) 


daß die Beſtimmungen der 69. 11—24 des Staats« 


minıfterial-Befchluffes vom 22. Januar 1831 und 
dis Ergänzungen derſelben — zur Berubigung der 
Beamten, welche von der Einberufung zum Kriegs 
dienſt betroffen werden — bekannt gemacht werden 
ſollen. 


Kleine Lokalzeitung. 

* Herr Polizeipräſident v. Clauſewitz iſt von 
ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und wieder in die 
Geſchäfte, welche inzwiſchen Herr Polizeirath Weyer 
für ihn verſehen hatte, eingetreten. 

*Der von hier flüchtig gewordene Kaufmann 


Morwitz wird als des betrüglichen Bankrotts drin⸗ 


gend verdächtig ſteckbrieflich verfolgt, wird aber wohl 
ſchon jenſeit des Ozeans unerreichbar ſein. 

Die von Herrn M. Averino zu Gunſten 
der bei Idſtedt verwundeten Schleswig Holſteiner 
veranſtaltete Vorſtrllung bat nur 22 Kehl, nach 


* Am Sonntag hielt in der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde Herr Prediger Vorwerk aus Hirſchberg 


Zwei Männer hat er ſchon todtgeſchlagen und einem dritten den halben Hals 


abgeſchnitten. Ich möchte ihm nicht unterwegs begegnen. So habt gut Acht 
nach links und rechts hinüber!“ 

„Was für eine Art Mann iſt es?“ 

„Nach Ausſehn? —, Ei nun, ich denke etwa Eure Höhe; jung und 
ſchlank, mit weißer Haut, braunem Haar und lebendigen blauen Augen, die 
unſicher und raſch von einem Ort zum andern fliegen. Paßt auf! Der 
Sheriff iſt übrigens ſchon mit ſeinen Packefeſts und Halteguts hinter ihm her, 
muß aber früh aufſtehn, wenn er Den faſſen will, noch dazu da er 12 volle 
Stunden Vorſprung hat!‘ 

Die ſo erhaltene Nachricht beunruhigte mich nicht im mindeſten. Al⸗ 
lerdings zuckte mir einmal der Gedanke durch's Hirn, daß es doch nichts 
weniger als angenehm ſein könne, einem Wahnſinnigen auf einſamer Straße 
im Holze zu begegnen; doch vergaß ich bald all dergleichen in dem einen 
Wunſch, dem innern Draage, die beiden herzigen Mädchen bald wieder zu 
ſehen und endlich einmal zu einem feſten entſcheidenden Schluß zu kommen 
Ich ließ meine, mit bleiſchwerem Griff bewehrte Reitpeitſche wieder an die 


Schnur, die am Handgelen kbefeſtigt war, hinunterfallen, bot dem freundlichen 


Nachbar Schmied einen guten Tag und ſprengte auf die breit durch den 
Wald gebahnte Straße. 

Ein ziemlich ſcharfer Trab brachte mich bald aus dem Bereich der An— 
ſiedlung, und einmal erſt im ſtillen herrlichen Wald, überließ ich mich auch 
ganz wieder meinen freundlichen Gedanken und Plänen. Eine Meile mochte 
ich ſo geritten ſein, und hatte den entſprungenen Wahnſinnigen ſchon wirklich 
ganz und gar vergeſſen, als mir eine plötzliche Biegung des Weges einen 
andern Reiter zeigte, der in einer Entfernung von kaum noch dreißig Schritt 
langſam auf mich zukam. 5 


In ſeinem Aeußern ließ ſich auch nicht das mindeſte Außergewähnliche 
Es war ein einfacher Farmer, in der gewöhnlichen, von den Frauen, 


erkennen. 
ſelbſt gewebten und aller Mode hohnſprechenden Kleidung, auf einem derben, 
wahrſcheinlich eben aus dem Pflug geſpannten Pony. Er ſah unſchuldig 
und dumm genug aus, mit etwas ſtier glotzenden Augen, halboffenem Munde, 
langen Beinen und breiten knochigen Schultern und gehörte augenſcheiunlich 
den Niedrigſten ſeines Standes an. Im freien Walde aber aufgezogen, hatte 
ich frühzeitig gelernt der Armuth ſo freundlich und höflich zu begegnen wie 


dem Neichthum und wir näherten uns denn auch kaum einander, als ich 


mich vorbereitete, ihn mit dem gewöhnlichen Gruß der Reiſenden anzureben, 


wüſt und verſtört um die Augen ausſah. 


er, und nicht ohne Erfolg an, die Flanken feines 
das Entſchiedenſte mit den Hacken zu bearbeiten. 


Nun möchte ich freilich, um das Nachfolgende in etwas zu erklären, 
hier noch erwähnen, daß ich vielleicht, nach der durchſchwärmten Nacht etwas 
Das Haar, das ich in damaliger 
Zeit lang trug, fiel wir in dichten Maſſen auf die Schultern berunter, denn 
ich hielt, im kühlen Schatten hinreitend, die Mütze mit der Reitpeitſche in 
der rechten Hand und ſtreckte dieſe eben dem jetzt dicht heranreitenden Farmer 
mit einem fröhlichen Gruß entgegen. 

11 5 a Morgen, mein Freund, was macht Ihr heute, und wie treibt 

Die Wirkung dieſer Anrede war auffallend. Der Burſche antwortete 
nicht, keine Silbe kam über ſeine weitgeſperrten Lippen, ſein Geſicht wurde 
immer länger, feine Augen riſſen ſich immer weiter auf und fein ganzes 
Aeußere glich dem eines Mannes, der eben und ganz unerwartet zeinem ent⸗ 
ſetzlichen Gehe mniß auf die Spur gekommen, oder gerade im Begriffe war, 
irgend einer fürchterlichen Gefahr in den Rachen zu rennen. Ich konnte 
deutlich erkennen, wie er raſch und verſtohlen nach ſeinem Zügel griff, ſich 
halb zum Sattelknopf niederbeugte, und dann ſoweit ihm das möglich war, 
nach dem Rande der Straße einlenkte, um dort wahrſcheinlich in äußerer 
Entfernung vorüberrciten zu können. Das Unterbolz ſtand hier nämlich fo 


dicht, war von Reken und Schlingpflanzen fo durchflochten, daß er gerade da 


0 


wo wir uns begegneten, unmöglich hätte hineindringen können, was er ſonſt 


en Anſchein nach gewiß nur mit dem größten Vergnügen gethan haben 
würde. ' 

Mir fiel das auf, und ich rief ihm ein Paar Worte zu, auf die ich 
mich jetzt nicht mehr beſinne. Das ſchien abrr nur noch einen größern Eine 
druck auf ihn zu machen und der ſcheue Blick, den er zur Seite warf, hatte 
etwas ungemein Komiſches. Die Köpfe unſerer Pferde waren jetzt ziemlich 
in Linie, der Weg, nur eine ganz gewöhnliche Fahrſtraße, vielleicht zwölf 
Fuß breit; — ich hätte ihn mit meiner Mütze faſt erreichen können, und 
wie ich ſo den Arm gegen ihn ausſtreckte, mochte auch wohl ein ähnlicher 
Gedanke in ihm aufſteigen. Seinen Körper ganz auf die andere Seite des 


Ponys hinüberbiegend, wie es der Cumanche-Indianer macht, wenn er unter 


dem Hals ſeines Pferdes hin einen Pfeil nach dem Feinde ſenden will, fing 

überraſchten Thieres auf 
Diefes warf ſich erſt in 
einen kleinen, dann in immer ſchärferen Trab und zog endlich, im richtigen 
vollen Gallopp nach beſten Kräften aus. re N 


N... 


letztere keine verſpätete war. 


ſeine Antrittspredigt. — Auch in der reformirten 
Gemeinde ſoll ein neuer Prediger angeſtellt werden. 
Die Probepredigt des Herrn Rektors Stoſch aus 
Drieſen (in der Neumark) ſoll bis jetzt am beſten 
gefallen haben. 

* Vorgeſtern und geſtern fanden vor übervol⸗ 
lem Hauſe die von Herrn Prof. Becker arrangir⸗ 
ten pantomimiſchen Vorſtellungen ſtatt. Es kam 
eins jener in Italien ſo beliebten Maskenſpiele zur 
Aufführung. Der Lauf des Merkur auf der role 
lenden Kugel, ausgeführt von Herrn Becker jun., 
deſſen Flaſchenequilibre bereits allgemeines Staunen 
erregt hat, überſtieg alle Vorſtellungen von menſch— 
licher Körpergewandtheit. Zum Schluß wurde die 
4. Reihe der „lebenden Bilder“ vorgeführt, unter 
denen beſonders der „Bachuszug“ vortrefflich grup— 
pirt erſchien. Was uns aber durchaus nicht vor— 
trefflich erſchien, ſondern ganz das Gegentbeil, das 
war die Muſikbegleitung der weiland Tivolikapelle, 
welche trotz der unermüdlichen Direktionsanſtrengun— 
gen des Herrn Kapellmeiſters Wechsler ſich durch⸗ 
aus mit dem ſchönen Ebenmaß der plaſtiſchen 
Tableaux in einen diametralen Gegenſatz ſetzen zu 
wollen ſchien. 


Wermiſchte Nachrichten. 

Dirſchau. Am Sonntage, den 11. d. M. 
Abends, brach hier Feuer aus, welches ein Wohn. 
baus und mehrere Scheunen in der Nähe des 
Weichſelufers in Aſche legte und ſehr leicht den 
Geſchäftsgebäuden für die Baudirektion der Eiſen⸗ 
bahn hätte gefährlich werden können. Die Flammen 
ſollen zuerſt aus einem freiſteheden Getreidehaufen 
aufgeſchlagen fein. — Außerdem ſah man an dem- 


ſelben Tage im Werder noch an zwei andern 
Stellen Feuerzeichen. 
Königsberg. Unterm 15. April richtete 


das Kuratorium der biefigen Handelsſchule, welche 
aus freiwilligen Beiträgen von Kaufleuten dotirt 
iſt, an den Handelsminiſter die Bitte, der Anſtalt 
diejenigen Gegenſtände der früheren Handelsſchule 
in Berlin, welche etwa noch unbenutzt liegen ſoll— 
ten, geneigteſt zum Unterricht überweiſen zu wollen. 
Auf dieſe Eingabe hat der Herr Miniſter v. d. 
Heydt unterm 4. Auguſt von Gumbinnen aus fol⸗ 
gende Antwort ertheilt: 

„Aus der Eingabe vom 15. April d. J. habe 
ich von der durch einen beſonderen Verein beab⸗ 
ſichtigten Gründung einer Handelsfhule in Königs- 


berg Kenntniß genommen und kann nur wünſchen, 


daß es dem Kuratorium derſelben gelingen möge, 
ihr unter Fernhaltung fremdartiger, ihr Beſtreben 
gefährdender Zielpunkte eine Richtung zu geben, 
welche eine zweckmäßige „wiſſenſchaftliche und theo⸗ 
retiſche Nachbildung“ ihrer Zöglinge ſichert. Ob 
dieſes möglich fein wird, wenn, wie es das einge⸗ 
reichte Statut der Schule nachweiſ't, in oberſter 
Inſtanz ein ganzer, ſehr verſchiedenartig zuſammen⸗ 
geſetzter Verein über die bei ibrer Einrichtung zu 


befolgenden Grundſätze entſcheidet, muß abgewartet, 


vorläufig aber bezweifelt werden. Unter diefen Um⸗ 
ſtänden kann auf den Antrag des Kuratoriums, 
das Unternehmen durch Verleihung von Lehr mit⸗ 
teln zu unterſtützen, für jetzt eingegangen werden.“ 

Tilſit, 14. Auguſt. Die diesjährige Ge- 
treideernte trat in unſerer Gegend beinahe vierzehn 
Tage früher als die vorjährige ein, obgleich auch 
Die anhaltende Dürre 
geſtattet eine ununterbrochene Beſeitigung der Feld— 
früchte, dagegen reifen dieſe beinahe zu gleicher 
Zeit, daher es den Landleuten an ausreichenden Ar 
beitskräften mangelt. Den Ertrag der Felder hält 
man überwiegend von Wintergetreide für mittelmä— 
ßig, vonß Sommergetreide für mangelhafl, von Del- 
gewächſen reichlich; namentlich dürfte Hafer einen 


nig von letzterer Frucht. 
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ſtarken Ausfall erleiden. Der erſte Schnitt der 
Futtergewächſe war ſehr vollkommen und von gu⸗ 
ter Beſchaffenbeit: der zweite Schnitt wird durch 
anhaltende Dürre zu ſehr benachtheiligt. Viele 
Viehweiden ſind ſtark ausgebrannt, daher den Heer— 
den Grummetwieſen eingeräumt werden müſſen. 
In voriger Woche erſchienen bereits beinahe ſämmt⸗ 
liche hier einheimiſche Feldfrüchte der neuen Ernte 
mehr oder weniger am Markt; Roggen am letzten 
Wochentage ſogar reichlich. Man zahlte pr. Schef— 
fel für Roggen 28 bis 29 Sgr. bei 20 bis 24 
Pfd. Gewicht; Gerſte 20 bis 22 Sgr.; Hafer 14 
Sgr, Leinſaat TO Sgr., doch zeigte ſich nur we⸗ 
Die gegenwärtige Ber 
ſchaffenheit der Kartoffelfelder erregt auch in unfer 
rer Gegend Beſorgniß; an vielen Stellen werden 
die Blätter ſchwarzfleckig und verdorren; ſogar die 
Blüthen der ſpäten Arten verwelken. Man iſt 
zweifelhaft, ob dieſe Merkmale eine Folge der ge— 
wöhnlichen Kartoffelkrankheit find oder nur ober⸗ 
halb von der großen Duͤrre herrühren. Daß ſich 
Krankheitsſtoff bereits an den, Knollen gezeigt, iſt 
bis jetzt noch nicht glaubhaft nachgewieſen, wenn» 
gleich es bisweilen behauptet wird. Am hieſigen 
Markt erſcheinen völlig ausgewachſene, mehlreiche 
Kartoffeln in ausreichender Menge, die mit 15 bis 
18 Sgr. bezahlt werden. (K. 3.) 

Memel, 14. Aug. Die neuen Inſtruktionen, 
welche die hieſige Bank-Kommandite erbalten hat, 
fegen als Maximum für Beleihungen auf Produkte 
10,000 Thlr. feſt, verweigern die fernere Verpfan⸗ 
dung von Holzwaaren und erſchweren dem Kaufe 
mann das Discontiren der Weichſel am Platze 
ſelbſt ungemein. Die letzte Maßregel trifft den 
Memeler Kaufmann beſonders hart. 

— Die Zabl der hier eingegangenen Schiffe beläuft 
ſich bis zum 13 d. M. auf 528; ausgelaufen ſind 
350. 

Memel. Die Nachricht, daß in dieſem 
Jahre die Badeörter in Deutſchland faſt ohne 
alle Ausnahme ganz beſonders beſucht find, be- 
ſtätigt ſich auch bei uns. Das von Memel 3 
Meilen entfernt, an der Küfte des Kuriſchen Haffes 
gelegene Dorf Schwarzort iſt von zahlreichen Ba ; 
degäften aus Tilſit, der Niederung und Memel faſt 
überfüllt. Die romantiſche Lage des Dorfes, der 
auf den Sandhügeln der Nehrung ſich erhebende 
Fichtenwald, die Leichtigkeit, mit welcher die täg⸗ 
lich vorüberfahrenden Bampfböte die Fremden mit 
Proviant verforgen, laſſen uns mit Beſtimmtheit 
erwarten, daß Schwarzort mit den Badeörtern auf der 
Samländiſchen Küſte in der nächſten Zukunft wett 
eifern könnte, fände ſich nur ein unternehmender 
Kopf, welcher einige tauſend Thaler zum Aufbau 
eines Gaſthauſes anwenden wollte. Traurig war 
uns der Anblick, viele der ſchönſten Bäume bis an 
ihre Spitze vom Sande verſchlungen, andere von 
Flechten überall umgeben zu ſehen. Ungeachtet daß 
bei uns fur Sicherbeit und Bequemlichkeit der Ba⸗ 
denden gar nichts geſchiebt (nicht ein Tau, nicht 
einen Pfahl, nicht eine Marke in der See findet 
man ſelbſt an der Badeſtelle der Damen) iſt den⸗ 
noch die Zahl derer, die ſich vom früheſten Mor; 
gen bis zum ſpäten Abend nach der Nehrung hin. 
über ſetzen laſſen, noch in keinem Jahre ſo groß 
geweſen als in dieſem. — Nur in einzelnen del- 
dern finden ſich Spuren von der Kartoffelkrankheit, 
mit der Anwendung von pulveriſirtem Kalke hat 
man auch bei uns erfolgreiche Verſuche gemacht. 
Bis jetzt iſt man mit der Getreideernte in unſerer 
Gegend ſehr wohl zufrieden. Qualität und Quan: 
tität befriedigt im Allgemeinen. (K. 3.) 

Bromberg, 14. Auguſt. Bei der Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn Handels mipiſters batte ſich beſonders 
das hieſige Generalpoſtamt einer ſehr geuauen Ne 


viſton zu erfreuen. — Die Strecke der Oſtbahn 
von dem Kreuzungspunkte mit der Stargardt⸗Po⸗ 
ſener Bahn bis Schneidemühl wird noch in dieſem 
Monat fertig, jedoch erſt mit der ganzen Tour von 
Bromberg ab zugleich, und zwar zum 1. Auguſt 
1851, eröffnet werden. 

Stettin, 16. Auguſt. Dr. Gützlaff iſt nach 
einem eben bei dem pommerſchen Sekretariate für 
China eingegangenen Schreiben von ihm ſelbſt am 
14. in Hamburg geweſen, und nun im Begriff, 
nach Leipzig zu gehen. Er wird alſo doch, wie er 
versprochen, zur Zeit in Kaſſel ſein, nachdem er 
in Polen, Litthauen, Rußland, Eſthland, Finnland, 
Schweden nnd Dänemark durch feine Predigten 
Vereine für die Miſſion in China in's Lebeu geru- 
fen hat. 

Berlin, 18. Auguſt. Der im Mai d. J. 
hierſelbſt verſammelt geweſene landwirthſchaftliche 
Kongreß hat unter andern auch den Antrag geſtellt 
daß auf den Schullehrerſeminarien während des gan⸗ 
zen Kurſus ein fortſchreitender Unterricht im Gar- 
tenbau leinſchließlich Obſtkultur) theoretiſch und 
praktiſch ertheilt werde. Da das Miniſterium der 
Unterrichtsangelegenheiten dieſen Antrag ſowohl im 
Intereſſe der Lehree, als des von ihnen auf das 
Volk auszuübenden Einfluſſes für wohlbegründet 
erachtete, ſo ſind behufs der Ausführung deſſelben 
bereits die geeigneten Verfügungen an die Provin⸗ 
zialbehörden erlaſſen worden. Es iſt zu jenem 
Zwecke erforderlich, daß jedes Seminar genügendes 
Garten oder Ackerterrain und eine Lehrkraft beſitzt, 
welche im Stande iſt, den erwähnten Unterricht in 
ausreichender und fruchtbarer Weiſe theoretiſch und 
praktiſch zu ertheilen. Wenn in letzterer Beziehung 
das Seminar nicht ſelbſt einen qualifizirten Lehrer 
beſitzt, fo dürfte es doch, namentlich durch Anſchluß 
an einen benachbarten landwirthſchaftlichen Verein, 
nicht ſchwer fallen, nöthigenfalls gegen eine mä⸗ 
ßige Remuneration den erforderlichen Unterricht zu 
beſchaffen. 

Demoiſelle Rachel, nach Beendigung ihrer 
Gaſtrollen von Hamburg zurückgekehrt, trat geſtern 
bei überfülltem Hauſe in dem Corneille'ſchen Stücke 
„Polyeuct“ auf, eine ihrer bedeutendſten Leiſtungen. 
Nicht minder erndtete ſie in dem vorhergehenden 
Luſtſpiele „le moineau de Lesbie“ ungetheilten 
Beifall. Der noch immer wachſende Andrang zu ih⸗ 
ren Vorſtellungen hat die berühmte Künſtlerin ver⸗ 
anlaßt, ihren Aufenthalt in Berlin zu verlängern, 
um noch in 7 Vorſtellungen zu gaſtiren. 

— Zu der vorgeſtrigen erſten Vorſtellung des 
unter dem Namen: „Admiral Tom Pouce“ bekannten 
Liliputaners auf dem Krollſchen Sommertheater 
hatte ſich eine fo. bedeutende Zuſchauermenge einges 
funden, daß ein großer Theil derſelben die Leiſtun⸗ 
gen wegen Raummangels nicht wahrnehmen konnte. 
Erwähnter Däumling iſt jetzt 18 Jahre alt. Seine 
Geſichtszüge ſind indeß noch kindiſch. Die ſehr 
kurze Handlung der von ihm und ſeiner Geſellſchaft 
aufgeführten Pantomine: „Der Däumling in Ka— 
lifornien“ gab den in Matroſentracht erſchienenen 
26 Zoll hohen Admiral manche Gelegenheit, beſon⸗ 
ders in komiſchen Situationen ſich zu produziren 
und allerlei kleine Geſchäfte vorzunehmen. 

Berlin, 18. Aug. Vor den Schranken der 
dritten Deputation des Kammergerichts ſtand vor⸗ 
geſtern der Wattenfabrikant Saſſe unter der An⸗ 
klage des unerlaubten Kollektirens. Es war näm⸗ 
lich ein, in dem Bezirke des Angeklagten wobnen⸗ 
der Viktualienhändler zu einer Geldſtrafe verurtheilt 
worden, und der Angeklagte hatte, um dieſem das 
Geld zur Erlegung der Strafe zu beſchaffen, bei 
feinen Bekannten und Bezirksgenoſſen für ihn ge 
ſammelt. Der Gerichtshof ſprach das Schuldig 
über ihn aus und verurtheilte ihn auf Grund des 


„Der Burſche iſt verrückt!“ war mein erſter Gedanke, als ich lachend 
meinesß Pferdes Kopf nach ihm zurückdrehte und hinter ihm drein ſchaute, wie 
er mit ängſtlicher Haſt aus meinek Nähe zu kommen ſuchte. 
plötzlich ein was mir der Schmied von dem entſprungenen Tollen geſagt. — 
Hahaha! der einfache Farmer hatte ebenfalls davon gehört; mein unbedeckter 
Kopf, das flatternde Haar, der gegen ihn ausgeſtreckte Arm, der fröhliche 
laute Gruß — bahaha! — der Anblick war zu komiſch. 

Der Flüchtige aber hörte kaum mein Lachen hinter ſich, als er mit 
nur noch größerem Eifer die Hacken feinem fo ſchon zum Aeußerſten getrie⸗ 
benen Pony in die Seiten rannte, wäbrend er ſelber ſcheu den Kopf nach 
Die Verführung war zu mächtig, die lächerliche, unge— 
gründete Furcht des Thoren, mich für einen Wahnſinnigen zu balten: — ich 
konnte nicht länger widerſtehen, mit dem mußte ich den Spaß noch etwas 
weiter treiben, und meinem eignen Thier mit leiſem Schenkeldruck den Zügel 
laſſend, flog ich gleich darauf hinter dem ſchwerfällig dahingallopirenden Ackee⸗ 
Mein Pferd war ein wackerer Renner; die Entfernung zwiſchen 
uns verringeete ſich faſt mit jedem Sprung. Der Flüchtige hörte aber kaum 


mir zurückwandte. 


gaul her. 


Da fiel mir 


lachte. 


vollkommen verdient. 


Lager warf. ie 


die klappernden Hufſchläge hinter ſich, als er mit vafender Schnelle fine! .- ° 


Wahnſinnigen gehalten werden ſollte! 


Schenkel auf's Neue zu regen begann. So folgte ich ihm jauchzend und 
lachend, bis ich ſchon wieder die erſten Häuſer der Anſiedlung erkennen konnte. 

Jetzt erſt kehrte ich auf meinen früheren Weg zurück und erreichte durch 
das kleine Abenteuer in die heiterſte Laune verſetzt, nach einigen Stunden 
Owens, wo ich, mit den liebenswürdigen Mädchen herzlich über den Vorfall 
Es war zu komiſch, daß Jemand von meinem Aeußern für einen 


Der Tollpatſch hatte die kleine Strafe 


Hierüber maren wir ſämmtlich vollkommen einig, und ich verlebte eis 
nen der angenehmſten Abende meines Lebens. 
erſt ſpät in der Nacht; wir hatten Muſik und Ball, ich tanzte natürlich mit 
beiden Schweſtern und ſah mich mehr als je in meiner Wahl verlegen. Sehr 
erfreut nahm ich endlich die gaſtliche Einladung des alten Owens an, bei 
ihm zu übernachten, und ein Uhr mochte es ſein, als ich mich enolich, wohl 
körperlich ermattet, aber geiſtig ſo froh und fröhlich 


Die Geſellſchaft trennte ſich 


wie nur je, aufs weiche 
Caotſetzung folgt.) 


„ e, 


Be 


$. 244 des Strafrechts zu einer Geldbuße von 
10 Thalern. 

Ren ds burg. Nachſtehendes wird der „Co⸗ 
blenzer Zeitung“ von einem Augenzeugen über das 
ſchreckliche Ereigniß, welches die Stadt betroffen, 
als P. S. geſchrieben: „Der Brief ſollte eben zur 
Poſt, als ſich bei uns ein fürchterliches Unglück 
ereignete. Das Laboratorium flog mit 80 — 100 
Menſchen in die Luft. Es war 11", Uhr Mit⸗ 
tags; ich ſaß mit noch fünf Offizieren bei einem 
Glaſe Mein in der Wirthsſtube; eben wollten wir 
auſtoßen, als ein fürchterlicher Schlag und Luftdruck 
unſere Gläſer zu Boden und die Fenſter in die 
Stube warf; gleich darauf eine zweite, noch heftigere 
Exploſion, und wir alle lagen bunt durch einander 
auf der Erde. Ein Hagel von Bomben, Granaten 
und Kartätſchen ſauſ'te durch die Stadt. Eine 
Bombe von 118 Pfund crepirte vor den Fenſtern 
und ſchleuderte dieſe mit Steinen und Fenſterkreuz 
in die Stube. Das ganze Haus wankte in ſeinen 
Grundfeſten. Merkwürdiger Weiſe iſt von uns 
Keiner verletzt worden. Außer einer zerriſſenen 
Hofe und kleinen Schramme bin ich gut fortgekom⸗ 
men. Das Laboratorium liegt nämlich innerhalb 
der Wälle und keine 200 Schritte von dem Hauſe, 
wo ich mich befand. Meine Stube hatte ich abge— 
ſchloſſen, und wie ich beraufkomme, liegt die Thür 
auf dem Flur, das Schloß auf meinem Bette, der 
Ofen mitten in der Stube u. ſ. w. So ſah es 
faſt in allen Häuſern aus, die in der Nähe lagen. 
Die Eider war voll Todter. Eine Leiche flog in 
hohem Bogen über die Eider und fiel 500 Fuß dar 
von vor der Hauptwache nieder. Ein Soldat 
wurde zweimal in die Höhe geſchleudert; das erſte 
Mal flog er haushoch in die Bäume, im Herun⸗ 
terfallen faßt ihn die zweite Exploſion und ſchleudert 
ihn über denſelben fort in die Eider. Der Menſch 
lebt und iſt, außer Verſengung der Haare und un— 
bedeutenden Brandwunden im Geſichte, ganz gut 
davon gekommen und konnte ½ Stunde darauf 
ſchon zum General kommen. 

München. Dieſer Tage iſt hier wieder ein 
neues treffliches Kunſtwerk aus der königlichen Erz- 
gießerei hervorgegangen: Das für Weimar beſtimmte 
Standbild Herders, modellirt von dem hieſigen 
Bildhauer Herrn L. Schaller und in Erz gegoſſen 
von dem königlichen Inſpektor Herrn Miller. Wie 
wir vernehmen, wird die königliche Hofkapelle Die 
ſes Jahr das Mozartfeſt durch zwei große Konzerte, 
in denen ſie die ausgezeichnetſten Werke deutſcher 
Tonkunſt zur Ausführung bringen wird, zu Nürn⸗ 
berg begehen. 

Wien. Carl Ludwig Freiherr von Bruck, 
gegenwärtig Handelsminiſter in Oeſterreich, iſt am 
18. Okt. 1798 im Großherzogthum Berg geboren. 
Im Jahre 1821 kam er nach Trieſt, um, gleich 
vielen andern ſeiner Kameraden aus der preußiſchen 
Armee, nach Griechenland zu gehen und an dem 
dortigen Befreiungskriege Theil zu nehmen. Der 
an dle Notabilitäten Trieſts empfohlene Philhellene 


blieb aber in jener Stadt, wurde Kaufmaun und 


vermählte ſich 1828 mit der Tochter eines der er» 
ſten dortigen Kaufleute. Er iſt der Gründer des 
Lloyd, jener großartigen Aktiengeſellſchaft, welche 
mit ihren Dampfſchiffen das ſchwarze und das Mit 
telmeer befährt, allen Verſicherungskammern Trieſts 
zum gemeinſamen Mittelpunkt dient und die größte 
Druckerei in Oeſterreich beſitzt. Von unſcheinbaren 
Anfängen — ſie beſaß 1830 nur 2 kleine Schiffe, 
die zwiſchen Trieſt und Venedig fuhren — hat 
Bruck, der bis 1848 ihr erſter Direktor war, ſie 
auf ihre gegenwärtige Höhe gehoben. Im Geſchäfts⸗ 
jahre 1849 hatte der Lloyd eine Geſammteinnahme 
von 2,320,828 Gulden; die Betriebskoſten betru— 
gen 1,803,328 Gulden, alſo belief ſich die Rein⸗ 
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einnahme auf 517,500 Gulden. Die Dampfſchiffe 
des Lloyd machten in demſelben Jahre nicht weni— 
ger als 809 Fahrten. Bruck iſt ferner der Grün⸗ 
der des Tergeſteums, des ſchönſten Gebaudes in 
Trieſt, wo der Mittelpunkt der Börſengeſchäfte, der 
Sitz der Verſicherungskammern, das kaufmänniſche 
Lehrinſtitut und die Druckerei des Lloyd ſich befin- 
det. Was im Uebrigen Bruck's miniſterielle Wirk. 
ſamkeit anlangt, ſo verweiſen wir auf das vierte 
Heft der „Männer der Gegenwart“ (Neue Folge). 

— Durch die Venetianer und Genueſer wurden 
zu Anfang des 14. Jahrhunderts die erſten Bal⸗ 
len Baumwolle in England eingeführt. Was machte 
man damals daraus? Einzig und allein Dochte 
zu Lichten. 

Erſt hundert Jahre ſpäter kam man in den Graf— 
ſchaften Cheſter und Lancaſter auf den Gedanken, 
die Baumwolle zur Fabrikatiou von groben Stoffen 
ähnlich dem niederländiſchen Parchent, zu verwenden. 
Da dieſe Verſuche glückten, ſo ſandten Rheder von 
Briſtol und London Schiffe nach der Levante, um 
dort Baumwolle zu laden. Bald entwickelte ſich 
dieſer Induſtriezweig, doch erſt in neuerer Zeit, 
Dank den Bemühungen und Erfindungen eines 
Hargrnave, Arkwright, Rob. Peel, Watt, Grenp- 
ton ꝛc., gelangte fie zu der Höhe, auf der wir fie 
jetzt ſehen. 3 

Nach uns vorliegenden Schätzungen, die jedoch 
bereits vor einigen Jahren gemacht wurden, werden 
in England in einer Minute 1741 Ellen baum⸗ 
wollenes Gewebe produzikt, mithin 1,234000 Ellen 
in einem Tage, 31,300,000 in einem Monat und 
377,200,300 Ellen in einem Jahr. Dies Quan⸗ 
tum würde 52,700 Acres Land bedecken und in 
der Länge über 71,250 Meilen reichen, d. h. 70 
Mal über die Breite des atlantiſchen Oceans. 

Vor einem Jahrhundert exportirte England. jähr- 
lich kaum für 125,000 Rt. Baumwollenwaaren. 
Dies iſt noch nicht die Hälfte von dem, was es 
jetzt in einem Tage ausführt. 

New⸗ Mork. Mehr als großartig war die 
Trauerfeier, welche unſere Gemeinde am 23. Juli 
dem Andenken des Präſidenten Taylor widmete. 
Hunderttauſende wogten auf den Straßen, durch die 
ſich der Trauerzug bewegen ſollte; unter dieſen we⸗ 
nigſtens zehn bis zwanzig Tauſend Fremde, alle in 
Trauerkleidung, oder doch, ſowohl Männer wie 
Frauen, Flor um Arm und Hut tragend. An al⸗ 
len Enden wurden Bildniffe des Generals von 1 
bis 10 Cents feilgeboten und fanden reißende Ab» 
nabme. Schon früh waren alle Läden geſchloſſen 
und viele Häuſer des Broadway ſchwarz ausgeſchla⸗ 
gen und zur Trauerfeier paſſend verziert, wie 
dies auch im Park, in der Chathamſtraße und in 
der Bowery⸗, Fulton-, Naſſau- und Courtlandtſtraße 
der Fall war. Außerordentlich reich und geſchmack⸗ 
voll waren alle öffentlichen Staatsgebäude ausge⸗ 
ſtattet, wie auch die Theater. Man kann ſich 
ſchwerlich eine Vorſtellung machen von der Men- 
ſchenmenge, die in würdiger, ernſter Haltung die 
Straßen belebte, durch die der Leichenzug kommen 
mußte, und dies, trotz der drückendſten Hitze, von 
früh Morgens, da ſich der Zug erſt gegen 3 Uhr 
Nachmittags in Bewegung ſetzte. Der Feierzug 
ging vom Park aus nnd war nicht weniger als eilf 
Meilen lang; er beſtand aus mehr als vierzigkau⸗ 
ſend Perſonen. General William Hall führte den⸗ 
ſelben, der durch mehrere Diviſionen Milizen und 
Soldaten eröffnet wurde. Prachtvoll war der neu: 
gebaute Leichenwagen, deſſen Ausſchmückung in 
ſchwarzem und weißem Sammet 1000 Dollars ko- 
ſtete. Ueber dem Baldachin erhob ſich ein eiſerner 
Adler, von goldenen Sternen umgeben, und trug 
im Schnabel einen Lorbeerkranz, die Flügel waren 
mit Trauerflor umhüllt. Auf der hinteren Seite 


des Wagens prangte der Name Taylor, rechts und 
links die Namen der von ihm gewonnenen Schlach⸗ 


ten, und über denſelben feine letzten Worte: I have 
done my duty, and am prepared to die. (Ich 
95 meine Pflicht gethan und bin bereit zu fterben.) 


Die acht Schimmel wurden von blaugekleideten Ne» | 


gern geführt. Dreißig Bürger trugen, als Vertre⸗ 
ter der 30 Staaten, das Bahrtuch. Alle Stände, 
alle Klaſſen der Geſellſchaft waren aufs würdigſte 
vertreten; alle hatten gewetteifert, dem Alloerehrten 
die letzte Ehre zu erseigen. Der Zug währte über 
drei Stunden und ſchloß mit einer Trauer Rede, 
welche der Oberrichter Jones hielt. Trotz des un⸗ 


ermeßlichen Zuſammenfluſſes von Menſchen fiel auch 


nicht die mindeſte Störung vor. 

* Das Naturalienkabinet in Padua erwartet 
einen ſeltenen Gaſt — keinen hochgelehrten Magiſter, 
oder irgend eine wiſſenſchaftliche Sommität, fondern 
ein Krokodil. Dieſes hatte die unerhörte Frechheit, 
in der Gegend von Serravalle, etwa 40 Miglien 
von Padua, in der Piave zu erſcheinen; der ſchreck— 
liche Anbliick tödtete einen Bauern. Die Anzeige 
wurde in Coneggliano gemacht und von dort ein hal— 
bes Detachement abgeſandt, welches das Ungethüm 


erlegte. Die erſten Kugeln prallten vom harten Pan— 
zer ab. Das Thier ifi ſechs Fuß lang und wiegtl 
500 Pfd. Wie und auf welche Weiſe es vom Nil 


durch irgend eine raſende Windsbraut hingetrieben 
wurde, iſt räthſelhaft. Indeß ſteht das Factum nicht 
vereinzelt da. In der Wallfahrts⸗Kirche Madonna 
di Campagna bei Verona ift noch jetzt ein Kroko— 
dil in der Kuppel aufgehängt, welches vor Jahren 
gefangen wurde; dabei beſindet ſich auch eine Ur» 


kunde mit der ausführlichen Geſchichte des Aan 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 18. Auguſt: 
Eliſabeth, J. L. Schmidt u. Johanna, M. D. Albrecht, 
v. St. Petersburg, m. Stückgut. 

Raketen, J. Jenſſen, v. Stavanger, m. Heringe. 

Fruth, D. Lowes, v. Grangemouth, m. Eiſen. 

Catharina, D. Truͤper, v. Stettin; Marine, A. Stein⸗ 
houſe und William, H. Watkins, v. Kopenhagen; Veſta, 
H. C. Bahlruͤhs, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 

Den 19. Auguſt angekommen: 

Caroline, W. Berndt, v. Stettin, m. Stuͤckgut. 

Charlotte, 3. J. Hanſen; Union, J. H. Schutt und 
Cromarty, W. Bain; Nautilus, H. Lütke, v. Secham, m. 
Kohlen. 

Alida, A. Schoff, v. Amſterdam, m. altem Eiſen. 

Antelope, E. Kemſz, v. Grimsby, m. Kalkſteine. 

Induſtrie, O. Johnſen, v. Stavanger, m. Heringe. 

Der Schwan, H. Luͤtke; Die Oſtſee, E. Blanck; Die 
Eintracht, G. W. Diesner und Helene, J. C. Oterndorp, 
v. London; Anna Catharina, C. F. Gehm, v. Flensburg; 
Adrian, F. Salamon, v Hull; Agatha, 3. J. Valom, 
v. Nestved; Johann Ernſt, C. J. Domcke, v. Southamp⸗ 
ton; Ludewika Albertina, C. F. Kluͤtz, v. Kopenhagen; 
Bogamilla, R. Beckmann, v. Gainsbroz Sirene, J. H. 
Beckmann, v. Swinemünde; Sarah, J. Smith, v. Malmoe; 
Hebe, N. Larſen, v. Krageroe; Sir Margaret, H Blacks⸗ 
haw, v. Elſeneurz Wilhelmina Jantina, J. B. Wygers, 
o. Leer; Elizabeth, A. Robinſon; e R. S. Svend⸗ 
fen, von Nordkoeping und James, Th. R. Preston, vom 
Roenoe, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
19. Auguſt. 
Im Hotel de Berlin: 


Hr. Kaufmann Heinrichs a. Frankfurt a. d. O. Die 


Hrn. Gutsbefiger Brenken a. Wollenberg und Deichgräf 
Frieſe n. Fam. a. Pr. Königsdorf. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Die Hrn. Pfarrer Reski a. Gr. Leſewitz und Wigocki 
a. Koͤnigsdorf. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Bernſtein n. Gattin und Ciecha⸗ 
nowski a. Graudenz. Hr. Oberſt u. Inſp. d. J. Pionir⸗ 
Abth. und Hr. Lieut. u. Adjutant Dieterich a. Berlin, 

Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Magdeburg, 
a. Kulm, 
Berlin. 


Gabriel 
Lemke n. Familie a. Mewe und Marckwald a, 
Hr. Prediger Franzky n. Fam. 


a. Mewe. 
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1] 
lade ich zu einer nicht öffentlichen Sitzung auf 
Mittwoch, 


den Gemeindewahlen benutzt wird. 
Danzig, den 19. Auguſt 1850 


Die Herren Stadtverordneten 


den 21. Auguſt, 
in dem kleinen Konferenz-Saale des Rathhauſes ein, da der große Saal zu 


Intelligenz Blatt. 


prof 


Gecker's Atelier 


auf dem Holzmarkte. 


Große 


Morgen Mittwoch den 21. Auguſt 


zum letzten Male: 


Zauber⸗ Pantomime und 


Mkademie lebender Bilder Ferner: 


Trojan. 


—— 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Danzig, 20. Auguſt 1850. 


Der Lauf des Merkur auf der rollenden Kugel, 


